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Aus einem Guss
Wir alle wissen, beim herkömmlichen Sichtbeton-Mauerwerk täuscht der Eindruck:
Die schwere graue Wand ist nicht aus einem Guss, sondern besteht aus mindestens
vier monofunktionalen Schichten - Aussenwand, Luftschicht, Wärmedämmung
und Innenwand. Die aufwendige Konstruktion zieht zudem komplizierte
Konstruktionsdetails wie Wandanker, Kragplattenanschlüsse oder Deckenranddämmungen
mit sich. Kurz, eine Lösung, die vor allem das Auge befriedigt.
Nach dem Zweiten Weltkrieg kam in Europa ein neues Produkt auf den Markt, das

die Lücke zwischen Zweischalen-Mauerwerk und Sichtbetonwand schloss: der mit
dämmendem Blähton versetzte Leca-Beton. Doch der erste professionelle Dämmbeton

erreichte gute Wärmedämmwerte erst bei Wandstärken ab 50 Zentimetern.
Trotzdem wurden auch in der Schweiz viele Häuser in Leca-Beton erstellt - denn
der neue Leichtbeton machte einen alten Traum vieler Architekten und Architektinnen

möglich: Monolithisches Bauen.
Die Ölkrise von 1973 führte in Ländern mit kalten Wintern zu strengeren
Wärmedämmvorschriften und liess die Nachfrage nach Leca-Beton einbrechen. Das

Material verschwand aus den Publikationen und aus den Produktelisten der
Betonunternehmen. Erst 2001 begann für den Dämmbeton in der Schweiz ein neues
Zeitalter: Beim Haus Meuli in Fläsch haben die Architekten Bearth & Deplazes
einen neuartigen Dämmbeton verwendet, dessen Basis aber nicht Blähton, sondern

Blähglasschotter ist. Das Haus Meuli war zwar nicht der allererste Bau in diesem
Dämmbeton, aber der erste, der alle typischen Konstruktionsdetails mit bauphysikalisch

einwandfreien Lösungen durchexerzierte und daraus Gestaltungspotenzial
schöpfte. Die Aufregung in der Architekturszene war entsprechend gross.
Seit dem Haus Meuli wurde der neue Baustoff verbessert, weiterentwickelt, und
2007 konnte ein grosses Etappenziel erreicht werden: Zuschlagstoffe und Rezeptur
wurden nach Euronorm zertifiziert. Hinter dem Produkt steht die Firma Misapor
mit Sitz in Landquart. Das Unternehmen mit rund 50 Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen

hat jahrelang Rezepturen, Siebkurven, Korngrössen und Zuschlagmittel
aufeinander abgestimmt. Bereits sind über hundert Dämmbeton-Häuser auf Blähglas-
Basis in der Schweiz und im Ausland entstanden. Der Dämmbeton kann mit einem
herkömmlichen Konstruktionsbeton problemlos mithalten: Er ist dauerhaft, druckfest,

tragfähig, wasserdicht, frostbeständig und die Kosten sind vergleichbar mit
einer herkömmlichen Sichtbetonkonstruktion. Er erreicht eine Festigkeit von über
10 N/mm2 und das bei einer Trockenrohdichte von 950 kg/m3. Und bereits bei einer
Wandstärke von 40 Zentimetern erreicht man die notwendige Dämmleistung.
Für das vorliegende Sonderheft haben wir uns den Baustoff und die Betonlandschaft

Schweiz genauer angesehen, drei unterschiedliche Misapor-Bauten auf
Herz und Nieren geprüft, ihre Architekten dazu befragt und auch bei Bewohnern

nachgehakt. Eines von vielen Fazits: Architekten und Planerinnen schätzen die

plastischen Möglichkeiten und die einfachen Anschluss- und Konstruktionsdetails,
auch wenn die Anwendung Umdenken und Offenheit verlangt. Den Bewohnern ist
die vereinfachte Bauweise egal, sie freuen sich über das behagliche Wohnklima,
das durch den Recyclingbaustoff entsteht. Roderick Honig
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